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Seilage zum Pofener Tageb 


Sochzeitsreife in Spanten 


Das neuvermählte Paar auf dem Kitt ins eigene Heim ; Keyſtone 
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a 
lieger Freiherr von Hünefeld, 
reichen Flug von Berlin nach Tokio über Meſopotamien und í l 3 
Indien ausführte, im Kreiſe europäiſcher Freunde, die ihn in , IYE . Goldwyn 
Kalkutta begrüßten 


Zur Rettung geſtrandeter Schiffe werden neuerdings Verſuche mit Flugzeugen gemacht, 
d die ähnlich den Raketenapparaten, Leinen zum Schiff hinübertragen. — Das Rettungsflugzeug 
* 


nimmt mit einem Greifer die Leine auf, um ſie zum Schiff zu befördern Preſſe⸗Photo 
Ein Opfer des Sturmes wurde ein an der engliſchen Küſte geſtrandeter Handelsdampfer 
. RE — Wide⸗World 
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Ein Denkmal für die im eſtlän⸗ 

diſchen Freiheitskriege Gefallenen 

wurde kürzlich in der Haupt- 

ftadt Eſtlands, Reval, auf 

dem Militärfriedhof eingeweiht 
Atlantic 
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Br 
Gin Spezialauto einer reichen 
jungen Amerikanerin, die mit 
dieſem im 75- Silometer- Tempo 
Sprünge ausführt, ſich überſchlägt 
und ähnliche Waghalſigkeiten 

ausführt 

Welt⸗Photo 


Muſſolini im Zy⸗ 
linder und ſchwarzen 
Faſchiſtenhemd bei der 
Eröffnung der neu erbauten 
Autoſtraße Rom — Oſtia. 
dier „Duce“ zerſchneidet 
das über die Straße ge⸗ 
ſpannte Band 


Dt. Pr.. 


Elena Gerhardt, die im 

In- und Auslande rühm⸗ 

V lichſt bekannte Konzert⸗ 

| Ñ ſängerin, feiert am 10. No» 

* vember in Leipzig 
ihr 25 jähriges Künſtler⸗ 
jubiläum 

Pieperhoff, Leipzig 
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berühm⸗ 
tefte 
Ber» 
wand- 
lungs- 
künſtler 
der Welt 
Lon 
Chaney 
mit ſeiner 
lieb⸗ 
reizenden 
Partnerin 
Loretta 
Vo ung 
in dem 
neuen 
Film 
„Lach 
\ ' f Clown, 
der den erfolg⸗ * ; lach“ 


Metro 
S. B. D. : — Mayer 


nenen 


SQJUHAHANRARINIRRKLALLNAKILEREREROALIEALAUEDIRLAATEREADAIBDBRDRKADRESUBEHRDAKGTRSHARRDDDERADERBATADLORAURDEAERTDAURAORDORAEADERERRADLIBEIDRARADRURDEAKONADRRRDERAANAATRARARAKRAKEROUDADEARAISURRRARUKARADERDONERERDAATABRAKUAERRALTBARARDARTEDPERRDEDATERTANABERUERLADATRDADRRRRTERRRBRURULALADKNERTATDDDNEADANADISTARERTAEATINLARAADDILOTADERLALADAUADRADAUANIALARADRAADARRARARADTDRATATEARADANRDERIRDARLDTDTAUEAERDENTADEUERRDEDTDERAAATEDTAUADERKANTDE OONAN 


ANBANANALDIRADILDAITERTEBEARERIBLALING 


Luudduddmdddddadddddddddddadddddddddddaddddddadddadmd 


= 
= 
ir 


Z4JUHINIEDLTAIALILIIELEIELITIENIDDERRLDERTRARDERURDRDEABRREREDEDEREREIRDERDEDTEDESRDURRERLEODSROE OKI mmm eee 


s Die erſte 
Schwebebahn im 
Rieſengebirge 
wurde bei Johannis- 
bad auf den 
Schwarzen Berg 
(1300 m) eingeweiht. 
Die Bahn ift 3,1 km 
lang und damit faft 
fo lang wie die Zug⸗ 
ſpitzbahn (3,4km). — 
Die erſte Fahrt 
Sennecke 


Verſuchsfahrt => 
eines lenkbaren 
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Feſſelballons 
in 
Friedrichshafen. , El 
Der Ballon ift 30 m N i l 


lang und þat einen 
Flugmotor von 
90 PS und drei 
Mann Beſatzung 
Preſſe⸗Photo 


E 
Der bekannte 
Maler Prof. 
Ludwig 
Dettmann, der 
an der Amerika⸗ 
fahrt des Bep- 
N pelins teilnahm, 
y an einem Fenfter 
des Luftſchiffes 
während der 
Rückfahrt die 
Landſchaft ftiz- 
zierend 
S. B. D. 
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Der > 
ſogenannte 
„blinde 
Paſſagier“ 

des Z. L. 127, 25 
ein 19jäbriger 3 7 o 
Amerikaner, muß Ei < 
einem Anſturm 
der Auto- 
graphenjäger 
ſtandhalten 
S. B. D. 
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Eine neue 
Bauern» 
hochſchule, die 
erſte märkiſche, 
wurde in dem Ort 
T ſchetzſchnow 
bei Frankfurt 
an der Oder er» 
öffnet. Sie ſoll 
den Jungbauern 

Gelegenheit 
bieten, ſich auch 
theoretiſch über 
die neuzeitlichen 
Errungen⸗ 
1. ſchaften der 
Landdirtſchaft 
zu unterrichten 


S. B. D. 
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kürzlich in Bernburg infolge der Erſchütterungen 
des ſtarken Kraftwagenverkehrs eingeftürzt. — 
Obwohl das Haus von zwei Familien bewohnt 
wurde, iſt glücklicherweiſe niemand zu Schaden 
gekommen E. Zabel, Bernburg 


* 
»> 
Der Pilot Peter Supf hat als Anerkennung 
für ſeine künſtleriſch hochſtehenden Gedichte und 
Bücher über die Fliegerei von der Deutſchen 


Lufthanſa einen lebenslänglichen Freiflugſchein 
erhalten S. B. D. 


Martini am 11. November. 30000 Gänſe warteten in dem littauiſchen Grenzort Wirballen 


darauf, nach Deutſchland über Eydtkuhnen weiter verladen zu werden, um als Martins- 
oder Weihnachtsgans auf dem Tiſch zu erſcheinen Schmidt D. L. N. 


Siemen 


Unmut 
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Sonderbericht für unſere Beilage von Alrich v. Uechtritz 


Technophot 


Nächtliche Arbeit im Hofe eines Hauptpoſtamtes. — Briefſäcke, die mit Nachtzügen ankamen, werden in 
die Sortierſäle geſchafft 


r erliſcht niemals — der Pulsſchlag einer großen Stadt. 
Wie ein Fieber, das durch die Adern eines Menſchen jagt in jäh ſteigender Kurve, irgend⸗ 
wann einmal abebbend, um gleich wieder um ſo toller zu raſen, ſo zuckt es auch durch das 
Geäder einer großen Stadt. 

Anaufhörlich durchjagt dieſer fiebernde Lebensſtrom ihre Adern — das Netz ihrer Straßen, 
hämmernd und dröhnend — kreiſchend und klagend — jubelnd und angſtvoll ſtammelnd; — ein 
endloſer Kreislauf, der aus Tagen in Nächte — aus Mächten in Tage mündet, ruhelos und 
unaufhörlich über Geborenwerden und Sterben hinweg. 

And warum — fragt man — warum darf gerade die große Stadt niemals ruhen, ſich hinein⸗ 
freuen in die Beſchaulichkeit des Feierabends, ſich zudecken laſſen von dem ſamtenen Dunkel einer 
Nacht, um ſchlafend auszuruhen? 
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Auch eine Nachtarbeit! Der Einbrecher am Werk Jaeger 


Warum? — fragt man. — Tauſend Antworten ſchwirren einem 
entgegen, und eine iſt im Grunde ſo wenig ſtichhaltig wie die andere. 

Glückliche Zeit — glückliche Menſchen, die auch in den großen 
Städten — lang ift es her — in den Vachtſtunden die Zeit ge» 
wiſſermaßen ſtillſtehen ließen, um neue Kraft zu ſammeln für den 
neuen Tag. 

Lang iſt es her — und der Großſtadtmenſch in ſeiner drängenden 
Haft hat über dem Rechnen mit Minuten verlernt, darüber nad- 
zudenken, was die Farbe der Stunde flüſternd verlangt, die blau⸗ 
dunkle der Nacht oder die grellbunte des Tages. 24 Stunden 
à 60 Minuten hat der Tag für ihn, und eine Minute ift fo koſtbar 
wie die andere, ob ſie in der erſten, der zwölften oder vierund⸗ 
zwanzigſten liegt. Es ſcheint, als ob es keine Ruhepunkte gibt. 

And doch hat dieſer ruheloſe Pulsſchlag etwas Bezwingendes, 
wenn beim Herabfallen der Dämmerung der keuchende Tag der 
Nacht die Staffette in die Hand drückt. Tauſend und abertauſend 
Lichter zucken auf, buntfarbig und grell, — Iodend und warnend. n 2 ; " 5 5 
— And unter dem künſtlichen Lichtmeer raft der Lebensſtrom j ; WERIT. IN i 9 f 
weiter, rollen die Räder, ſtöhnen die Maſchinen, fliegen die Hände, „Händeklatſchen“, das übliche Signal, wenn man den Hausſchlüſſel vergeſſen hat und vor verſchloſſener Türe fteht 
fiebern Menſchen in Arbeit oder Luft. Technophot 
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Taghelle Großſtadtnacht mit abgrunddunklen Tiefen verflochten — 
kann es etwas Phantaſtiſcheres, Rätſelvolleres geben? 

Aber wie die Schatten, die im künſtlichen Licht entſtehen, kraſſer 
ſind als die im natürlichen Lichte, ſo ſind auch die Gegenſätze des 
nächtlichen Großſtadtlebens intenſiver und unterſtrichener. 

Hier Arbeit, angeſtrengteſte muskel ⸗ und nervengeſpannte Arbeit 
— dort rauſchendes Vergnügen und tollende Luſt. 

Oröhnende Hammerſchläge machen die Luft zittern; da bohren ſich 
ſpitze Stahlmeißel in den Straßenaſphalt, ihn zu zerſprengen. Zwei 
Schritte weiter ziſcht der weißglühende Feuerſtrahl eines Sauerftoff- 
gebläſes, der dicke Eiſenſchienen zerſchneidet wie eine Schere ein 
Stück Papier. Kurz vor Mitternacht hat die Arbeit begonnen — 
um ſechs Uhr morgens foll fie beendet, die Straße wieder fahrbar ſein. 

Autos faufen vorüber — von Theatern kommend oder zu Ber- 
gnügungsſtätten ſtrebend. 

Jazzmuſik jacht über überfüllte Säle — Tanzſchritt ſchleift und 
hackt — Gläſer klingen, Teller klappern — Lachen — Kreiſchen. 

Irgendwo ſpeit ein Tanzſaal Menſchen aus, als wäre ihm übel 
geworden von dem Tabakqualm und Menſchendunſt. 

Arme Menſchen — die ihr den Tag über gearbeitet und nun 
Entſpannung im Vergnügen ſuchtet. Wirkliche Ruhe fanden ſie nicht, 
ihre Nerven wurden weiter gepeitſcht von Muſik und Tanz, von 
Lärm und blendendem Licht. 

An irgendeiner Ecke bietet irgendeiner etwas feil; — an einer 
anderen: „Würſtchen — warme Wiener“ .. . und ein Keſſel dampft. 

„Rofen, Herr Doktor, ſechs Stück eine Mark — friſche Roſen .. .“, 
ein Stimmchen dünn und zerflatternd wie verwaſchener Kattun. 

And einmal ſchlägt einer lang hin —; „Betrunkene tun ſich 
nichts“ — ſagt man und geht vorüber. 
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Technophot 
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Nächtliche Straßenarbeit, das Zuſammenſchweißen von Straßenbahnſchlenen. — Bis zum 
Morgen muß die Arbeit beendet und die Straße wieder fahrbar ſein Technophot 


* 
— Bild links: „Warme Würſtchen — heiße Wiener “ Technophot 


And dort ein Hauptpoſtamt. Dunkel liegt feine Faſſade, aber drinnen 
in den großen Sälen pulſt ameiſenemſige Arbeit; denn welcher Groß⸗ 
ſtädter wollte am nächſten Morgen auf ſeine Poſt verzichten. 

Oder die Zeitungen. Da rollen ſie in endloſen Papierbändern über 
die großen ſurrenden Maſchinen, die ihnen Geheimniſſe anvertrauen; — 
nachts noch Geheimniſſe — am Morgen aber Neuigkeiten. 

And irgendwo ſchleppt einer an einem großen, plumpen Paket. Eng 
an die Häuſer gedrückt geht er und ſenkt den Kopf, wenn Schein⸗ 
werferlicht vorüberfahrender Autos über ihn huſcht. — Diebesbeute. — 
Morgen wird es in den Zeitungen ſtehen. 

And Autos hupen — Menſchen eilen und ſchlendern — Hämmer 
dröhnen — Betrunkene johlen. 

Plötzlich gähnt ein rundes Tor; ſtrömt Menſchen aus — ſchluckt 
Menſchen ein. — Schichtwechſel. 

An einer dunklen Hauswandecke küßt ſich ein Liebespaar — ſagt 
ſich feit einer Stunde ſchon „Auf Wiederſehn“. 

So raſen die Nachtſtunden einer großen Stadt zwiſchen Mitternacht 
und ſechs Uhr früh dahin über den ſpiegelglatten Aſphalt der Straße, 
unter dem Lichte der Bogenlampen. 

And wenn die taufeuchte Morgendämmerung das Licht der Lampen 
fahler ſcheinen läßt, dann raſſeln ſchon wieder die Wagen von den 
Güterbahnhöfen oder von den Markthallen mit Lebensmitteln beladen 
dem jungen hungrigen Tag entgegen. .. . . und wenn der Morgen graut, holen Kleinhändler das, was der Rieſenmagen der großen Stadt für den 
17 Tag fordert, von den Zentral⸗Markthallen oder Güterbahnhöfen ab Technophot 
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F lu TULEA OT S Stzählung von Ehr. Hroehl-Delhaes 


entfeſſelt, glückhaft hingegeben an die göttliche Spende der Natur. Kein Windhauch 

ſtrich abkühlend; das Mittagslicht flimmerte faſt weiß über die beiden Menſchen 
hin, die ſchweigſam und nachdenklich im glühenden Sand lagen, vor dem das Meer brandete. 
Plötzlich richtete ſich Paul Jophas auf. 

„Arbeiteſt du denn nun nicht mehr?“ fragte er angſtvoll. 

Der andere rührte ſich nicht. Er hielt die Augen feſt geſchloſſen, kein Muskel belebte 
das ſtille, verſchloſſene Geſicht. , 

„Rolf?“ 

„Brauche ich noch?“ 

„Ja, du mußt!“ 

„Nein! Ich muß nicht mehr! Seit zwei Tagen muß ich nicht mehr!“ 

„Rolf, um Himmelswillen, biſt du irrſinnig? Was iſt das für eine Antwort?“ Der Auf⸗ 
geregte ſchnappte nach Luft. „Noch immer mußt du!“ 

Der andere antwortete mit einer ſonderbaren Ruhe: „Gernot Roberts flog. Wenn Roberts 
fliegt, iſt Otten überflüſſig!“ 

Paul Jophas beſchattete die Augen mit den Händen. Er tat das mit fo ſeltſamer Gebärde, 
daß es ausſah, als bete er. 

„Roberts fliegt — ja! Aber — hat er denn ſein Ziel ſchon erreicht? Noch nicht, Rolf Otten!“ 

Der andere richtete ſich auf. Wie eine Bronzelanze ſtand ſein ſtarker, hoher Körper in der 
Sonne, die Stahlaugen waren wie blitzende Speere. 

„Roberts hat an mir niederträchtig gehandelt. 
keinem Verſuch. Sein Flug iſt nichts 
als Spekulation. Er fliegt im Auftrage 
meiner Konkurrenzfirma, die mein Werk 
vernichten wollte. Sieh, wenn Roberts 
mit einer ganz gewöhnlichen Maſchine 
das Polarmeer überfliegen will, landen 
will, und was weiß ich noch — — 
dann iſt Otten überflüſſig. And will 
er nicht das?“ 

„Ja!“ geſtand Jophas und fein Atem 
ging ſchwer. „Er iſt unſer Feind 
geworden.“ 

„And nicht nur er“, vollendete Otten 
in ſteigender Erbitterung, „die geſamten 
Regierungen ſtehen meiner Erfindung 
ſehr eiſig gegenüber. Man hält ſie für über⸗ 
flüſſig. Man habe die lenkbaren Luft- 
ſchiffe. Was ſollte da mein Apparat 
— — — und dann beweiſt Roberts, 
daß es gänzlich nebenſächlich iſt, eine 
gute Erfindung zu machen — — —.“ 

„Du weißt genau“, fiel Jophas Da- 
zwiſchen, „daß ſein Flug ein Wahnſinn 
iſt. Seine Maſchine kann nicht landen, 
während du von jedem Landungsplatz 
unabhängig bit — — — —.“ 

„Laß!“ Mit einer rauhen Hand— 
bewegung gebot Otten Schweigen. Der 
Junge kam mit den Zeitungen. 

Während Otten ſich gleichgültig von 
neuem in den Sand ſtreckte, ſtürzte ſich 
Jophas gierig auf die Neuigkeiten. 
Schwarze Schrift flimmerte vor ſeinem 
Blick. Sein Atem pfiff. Er hob das 
Blatt und las halblaut, während feine 
Stimme vor Erregung zerriß: 


S; lagen in brennender Sonne mit gelöſten und entſpannten Gliedern, entſpannt, 


Sein Flug gilt keiner neuen Forſchung, 
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„Der ‚Nordftern‘ überfällig! Kein e 
Funkſpruch mehr! Anlaß zu großer 
Beſorgnis! Wo befindet ſich der 
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‚Nordftern‘?“ Otten lag ftill im Sand. 5 
Er hielt die Augen geſchloſſen und 
rührte ſich nicht. — „Höre weiter,“ preßte Jophas hervor. „Es ſteht viel da. Ein Radio» 
amateur will SOS-Rufe aufgefangen haben, die vom ‚Nordftern‘ ſtammen. Das Flugzeug 
ſoll durch zyklonartige Winde nach Nordweſten abgetrieben worden ſein. Aber das Schickſal 
iſt noch nichts bekannt.“ Er unterbrach ſich heftig. „So höre doch zu! Liege doch nicht da, 
als ginge dich das gar nichts an! Was willſt du tun?“ 

Otten richtete ſich auf. „Was ſoll ich wohl tun?“ erſtaunte er. „Nichts!“ 

„Nichts??“ 

„Nein! Roberts flog, obwohl er wußte, daß dieſer Flug ſeit langem mein Plan war, 
ſozuſagen mein Meiſterſtück werden ſollte, die Kraftrobe meines neuen Syſtems.“ 

„Nun, die Strecke iſt ja nicht verkauft! Auch für dich iſt die Bahn frei!“ — „Auch für 
mich? Danke! Ich verzichte! Soll ich hinter ihm herkriechen und aufnehmen, was er mir 
großzügig übrig läßt?“ 

Mit dieſen Worten deutete er an, daß er das Thema für heute beendete. Aber am 
nächſten Tage ertappte ſich Otten dabei, daß er ſelbſt die neueſten Nachrichten ſuchte, unruhig 
die Spalten überflog. Sein Blut erſtarrte. Da ſtand auch ſein Name. Man erwartete, daß 
er zum Hilfsflug ſtartete. Man ſprach von ſeiner neuen Maſchine, ſeiner Erfindung. Jetzt 
ſprach man davon, jetzt erinnerte man ſich gütigſt, jetzt, da man keinen anderen Rat wußte. Jetzt 
war Otten gut genug einzuſpringen und dem Feinde das Leben zu retten. Nein, er flog nicht! 
Mochten fie doch ohne ihn fertig werden wie bisher. — Jophas verſtummte. Aber in ſeine Seele fraß 
ſich Weh. Er zweifelte an dem Freunde. Durfte Otten 
ſo haſſen? Den, der einmal ſein Freund war? Die 
Nachrichten in den Tageszeitungen füllten große 
Spalten. Den Beſorgniſſen, der Unruhe eines 
ganzen Volkes ſtand Otten unbarmherzig gegenüber. 
Er hörte von den Rettungserpeditionen, die bes 
nachbarte Länder rüſteten. Flugzeuge ſtiegen auf und 
viele kamen ſelbſt nicht mehr wieder. Das erſte Opfer 
zog neue nach. Eisbrecher wurden entſandt. Sie 
kamen im Packeis nur langſam oder gar nicht weiter. 
Man murrte gegen Otten. Manche nahmen eine 
feindliche Haltung an. Es kam faſt zu Beleidigungen, 
Jophas ſah das Werk des Freundes ſcheitern an 
ſeinem Haß und er tat das letzte, ihn zu brechen. 
In der Frühe eines neuen Morgens trat er bei 
Otten ein und ſagte: „Unten im Hausflur wartet ein 
Mädchen, eine junge Dame. Sie will nicht herauf⸗ 
kommen. Sie will dich um etwas bitten!“ j 

Otten ſah feinen Freund groß an. Er kannte 
keine jungen Damen und hatte nie Zeit gehabt, ſich 
nach ihnen umzuſchauen. Heute ging er nach unten. 

Das junge Mädchen, noch ein halbes Kind, hob 
die verweinten Augen zu ihm. „Können auch Sie 
nicht helfen, Herr Otten?“ ſagte ſie. „Ich habe nur 
noch meinen Vater! Mutter ſtarb vor zwei Jahren. 
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Zu unſerer nebenſtehenden Erzählung 
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urn AN / 
Novemberſtimmung 
Von E. Wenzig 


Sing mir ein Lied, Knabe, das den gelben Rauch 

des ſturmgepeitſchten Novembertages verſchlingt. 

Alles iſt dunkel im Raum — wie ein leimgefangener Vogel auch 
ängftigt ſich meine Seele und ſchreit — ſchreit, daß es gen Himmel bringt. 


Sing mir ein Lied, Knabe, es geht um das Leben und mehr, 

es geht um eine Seele, die dürſtend und ungeſpeiſt 

fich gegen irre Angſt ſteilt — es geht um meine Seele, Knabe, die ſchwer 
fich an das Dunkel drängt, und die im Dunkel vereiſt. 


Sing mir ein Lied, Knabe, das ein Abermüder noch hört, 
das aus Brunnentiefen quillt und ſo lebenumzärtelt iſt, 
daß es die Angſt vor der ausgegoſſenen Leere beſchwört. 
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| Sing der Verweſung dein Lied, Knabe, daß fie fih ſelber vergißt. ; 
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And nun —.“ Sie machte mit ihren Händen eine erſchütternd flehende Gebärde. Ihr ganzes weiches, 
zartes, hilfloſes Geſicht wurde unter verzweifelten Tränen begraben. Sie konnte nicht mehr weiter. 

„Sie wollen nicht fliegen — — Sie zürnen Vater — — Sie wollen nicht.“ — — 

Otten ſtand ganz erſchüttert. Und was ſelbſt der Appell an ſeine Ehre nicht erreicht, gelang 
dieſem kleinen, flehenden Mädchenmund. — „Ich werde fliegen,“ ſagte Rolf Otten. 

Ehe ſie ſtammelnd danken konnte, war er wieder gegangen. — Ottens Flug war die neue 
Senſation. Alle Zuſammenhänge wurden erörtert, alle Almftände erwähnt. Aber mehr als der 
Flug ſelbſt, ſtand das Intereſſe für die Erfindung, die ihn ermöglichte, im Vordergrund. 

„Glaube, meinen Triumphflug hatte ich mir anders gedacht!“ ſagte Otten vor dem Start 
zu Jophas, als er pelzvermummt und bis ins letzte verproviantiert am Steuer ſaß. „And 
dann: grüße die kleine Roberts von mir, Paul!“ — — 

Rolf Otten flog. i 

Im letzten Orientierungslager hatte er wichtige Richtlinien bekommen. Nach bisherigen 
Auskundſchaftungen war Roberts mitten im treibenden Eismeer notgelandet. Das Flugzeug 
war total flugunfähig. Letzte Funkſprüche, einige angeriſſene Berichte Roberts über ſeine 
Lage, ließen das Schlimmſte befürchten. Bei den ſtarken, abtreibenden Schneeſtürmen wurden 
jegliche Rettungsverſuche ſehr erſchwert, ja faſt unmöglich gemacht. Zuverſichtlich, voll Vertrauen 
auf die außergewöhnliche Leiſtungskraft ſeiner Motoren, ſtieg Otten zum rettenden Flug auf. 

Das Flugzeug raſte durch die ſchneeverbrämte Luft. Trotz heftigen Gegenwindes zwang 
den Flieger nichts, die Motoren auf Höchſtleiſtung zu bringen. Dieſer Amſtand gab ihm 
ein hohes Gefühl der Sicherheit und Zufriedenheit. Er würde es ſchaffen — — — nur, 
ob er Roberts lebend fand? Eine neue Nacht, ein neuer Morgen. Anſagbar lang find 

die Polarnächte und die kurzen Tage 
: werden von Schneewehen verdunkelt. 
Aber an dieſem Morgen war das Glück 
mit Otten, die Luft hielt ſich eine Weile 
ganz klar. An Hand feiner Notizen ers 
rechnete Otten, daß er die Stelle erreicht 
haben mußte, auf der Roberts um Hilfe 
wartete. Er begann fieberhaft zu ſuchen. 
Das erſte, was Otten entdeckte, waren 
die Überreſte eines Flugzeuges, nirgends 
aber die Spur eines lebenden Weſens. 
Es beſtand kein Zweifel, Roberts hatte 
den Platz verlaſſen und ſich auf die 
Wanderung begeben. Er wie alle Polar- 
fahrer, wußte gewiß, welche Entſetzlich⸗ 
keiten eine Wanderung um Rettung 
barg. Aber ſie alle, die es wußten, wagten 
es doch, immer wieder und immer wieder, 
friſteten ihr Leben mit Wurzeln und 
irgendwie eßbarem Unrat, aber fie 
kämpften um das Leben, wiſſend, daß 
fie dennoch dem Tode verfielen. 

Neue, ſchwere Wolken, die herauf 

zogen beunruhigten Otten. Kam wieder 
ein Schneegeſtöber, ſo mußte er von 
neuem eine verlorene Zeit zwiſchen den 
Stürmen verbringen. Otten ging jetzt 
ganz tief. Er flog kurz über den knar— 
renden, berſtenden, hoch ſich türmenden 
Schollen. Er flog eine endloſe Zeit. Faſt 
gab er eine Rettung verloren. Wo war 
Roberts geblieben? So unſagbar weit 
hatte er in ſeinem verzweifelten und 
entkräftetem Zuſtande nicht wandern 
können. Aber da, vor dem Eingang einer 
glitzernden Kriſtallhöhle ſah Otten eine 
Geſtalt. Sie kauerte auf einem Eisblock 
und rührte ſich nicht unter dem ſurrenden 
Geräuſch der Propeller. Kein Zweifel 
beſtand, daß es Roberts war. 
} Otten klopfte das Herz zum Zerſpringen 
als er zur Landung kam. Jetzt kam der Augenblick der wirklichen Bewährung. — Otten 
hatte feiner Erfindung vertraut und fie dankte es ihm mit Bewährung. Glatt und ohne 
Verletzung ſetzte die Maſchine auf dem Treibeis auf. Ein Mechanismus paßte ſich automatiſch 
den ſchwierigſten Bodenverhältniſſen an. Er geſtattete dem Pilot, auch auf denkbar un⸗ 
ebener Erde niederzugehen, ja, ſogar auf Eis, das ſich zerſtückelte. Der ungeheure Jubel über 
das Gelingen wurde durch den Ernſt der Miſſion in den Hintergrund gedrängt. Otten verließ die 
Maſchine und tappte über das Eis und ſeine Schritte tappten entſetzlich laut und gellend, und 
das Grauen der Einſamkeit im verlaſſendſten Gebiet bewältigte ſich nun auch Ottens. Trotzdem 
er mit jedem Schritt dem anderen näherkam, rührte ſich dieſer nicht. 

Gernot Roberts fah auf dem mächtigen Eisblock. Sein Haupt war zurückgeſunken und 
blau angelaufen. In den weitoffenen Augen ſtand der zum Tode erſtarrte Wahnſinn. Seine 
Finger umkrampften einen beſchmutzten Fetzen Papier. Ohne klare Beſinnung beugte ſich 
Otten und ſah erſchüttert in das Geſicht ſeines erbittertſten Gegners, eines Gegners, der 
einmal im Leben ſein Freund geweſen war, und der nicht mehr atmete. Gernot Roberts 
hatte den qualvollſten Tod erlitten, der einem Menſchen beſchieden ſein konnte, er 
war erfroren, verhungert, wahnſinnig geworden vor Qual, Angſt und Entſetzen. Er 
war einſam geweſen und niemand war in der Anbeſchreiblichkeit dieſes langſamen Todes bei 
ihm. Allein hatte er alle Schreckniſſe erlitten, das letzte war ihm nicht erſpart ge» 
blieben. Was aber mochten dem von Irrſinn umnachteten Gehirn die letzten Gedanken 
geweſen ſein? Otten beugte ſich über die Schrift 
in der ledernden Totenhand, wirre, raſende Bud- 
ſtaben eines Irren flammten rot vor Ottens Augen: 

„Kleines Mädchen! Süße, arme, kleine Mädi! 
Töchterlein dult — Faſſungslos las Otten dieſen 
ſchluchzenden Schrei letzter Hilfloſigkeit, den der arme 
Mund wohl hundertfach geſchrieen haben mußte, 
ehe der Tod ihn ſchloß. Und Otten ſpürte ſeine 
harten, ſtrengen Augen naß werden, wie nicht mehr 
ſeit feiner allerjüngften Kinderzeit. 

Mit ihrer ſtummen Laft langte die, Otten-Maſchine“ 
wieder auf dem Flugplatz der Heimat an. Funt- 
ſprüche hatten die maßgebenden Stellen verſtändigt. 
Eine unabſehbare Menſchenmenge harrte des Mannes, 
der eine Prüfung beſtanden und eine Leiſtung vollbracht 
hatte. Flaggen auf Halbmaſt galten dem Toten an Bord. 

Hinter den Männern, die ſich dankend und ehr⸗ 
fürchtig um Otten ſcharten, ſeine Hände drückten und 
das Haupt beugten vor der Größe ſeiner Tat, ſah 
der Flieger das zarte, vergehende, im Schmerz er» 
ſtarrte Geſicht der Tochter Roberts und er wußte 
nun, daß es ſein Lebenszweck ſein würde, über ihr 
dunkles Kinderhaupt zu ſtreicheln und das Grauen 
von ihrer zerriſſenen Seele wegzuwenden durch die 
Kraft einer unermeßlichen Liebe. 
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Die in der Karte eingezeichnete Kabelverlegeſtrecke 


Ein neues Bindeglied im europäiſchen Fernſprechverkehr 
durch das längſte See⸗Fernſprechkabel der Erde 
Finnland — Schweden 


Sonderbericht für unſere Beilage 
von Georg Müllenheim 


n dieſen Tagen wurde ein neues 
Werk deutſcher Kabeltechnik von 
internationaler Bedeutung voll⸗ 

endet, eine Fernſprech⸗Kabelverbindung 
zwiſchen Schweden und Finnland. 
Dadurch iſt nunmehr auch Finnland 
an das europäiſche Fernkabelnetz an⸗ 
geſchloſſen. Das nach dem Pupinſyſtem 
gebaute, bis jetzt längſte See⸗Fern⸗ 
ſprechkabel der Welt, ift rund 250 Ki- 
lometer lang und wurde für Rechnung 
der finnifchen Poft- und Telegraphen- 
verwaltung und der ſchwediſchen Tele⸗ 
graphendirektion von einer deutſchen 
Firma in knapp fünf Monaten herge⸗ 
ſtellt. Waſſertiefen bis zu 220 Metern 
und das Inſelgewirr der Alandsgruppe 
erſchwerten die Kabelverlegung außer⸗ 
ordentlich. Trotzdem wurde ſie durch den 
Kabeldampfer „Norderney“ glücklich 
und in kürzeſter Zeit durchgeführt. Das 
Kabel enthält acht Vierer, von denen 
ſieben in Wierdrahtſchaltung, der 
Kernvierer in Zweidrahtſchaltung be⸗ 
nutzt werden ſoll, ſo daß alſo insge⸗ 
ſamt neun Geſpräche gleichzeitig ge⸗ 
führt werden können. Sein Geſamt⸗ 
gewicht beträgt etwa 2000 Tonnen. 
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Raum für die Löfung: 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a— an 
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ei- en ga- ga—gat—-ger 3. esse deseseeseseeesedese 


—grant—i-il— ma—ıni-— 


mu- na- nie—nie—pos — 4. . . . . . . . 6e — 


ri — ri — ri— rich — ris— ro 
ro- ſe— fit— ſper — fu— 
fur te —ti— tra trich — 
va—zi— find 18 Wörter zu 
bilden, deren Anfangs⸗ und 


Endbuchſtaben, von oben 7. este. eee . 660 . . 


nach unten geleſen, eine 8 
Lebensweisheit ergeben; ~ 
„ch“ zählt als ein Buchſtabe. g, 


Bedeutung der Wörter: 


1. Nachſchlüſſel, 2. weib⸗ 


licher Vorname, 3. Hochtal 11. . . . . . 


in der Schweiz, 4. italien. 
Freiheitskämpfer, 5. Dich⸗ 12. 
tungsart, 6. Erſatzmittel, 

7. Göttin der Anmut, 13. - 
8. feiner Spott, 9. Pariſer 


Witzblatt, 10. italieniſcher 14... 


Maler, 11. männlicher Vor⸗ 


name, 12. Göttin der Jagd, TON TT 


13. Berg in der Schweiz, 


14. Sunda⸗Inſel, 15. Ton⸗ 16, sessssssnnnessnnunnsrnsnnanasnuense 


kunſt, 16. Auswanderer, 
17. Fehllos, 18. Raubvogel. 


L eee 


e 


D e 


—j L [RQ 2 225 


— Kabelverlegestrecke. 


Suchrätſel 
Wiſſensdurſt, 
Hochwald, Reiſe⸗ 
ziel, Rheintal, 
Mutwille, Herder, 
Inhibition, Feld⸗ 
maus, Angebinde, 
Automobil, 
Stunde, Durra, 
Tiſchvaſe, Über⸗ 
ſicht, Edeltanne, 
Flandern, 
Schalmet, Stengel. 
Jedem der vor⸗ 
ſtehenden Wörter 
ſind drei neben⸗ 
einanderſtehende 
Buchſtaben zu ent⸗ 
nehmen, die — im 
Zuſammenhang ge⸗ 
leſen — einen von 
den Sprüchen 
Salomonis 
ergeben. F. v. W. 


Almftellung 
Der Gott, der alles 

in der Welt 
Erfüllt mit füßem 


Triebe, 

Hat ſeine Silben 
umgeſtellt 

Und ward zum Bild 
der Liebe. P. Kl. 


Kreuzworträtſel 


Die Auslegemaſchine, über die das 
Kabel während der Verlegung läuft 


* 

Das Reſtkabel 
wird von dem 
finniſchen 
Leichter 
„Helſinki“ über- 
nommen, um an 
Land gebracht 
zu werden 
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Aufbau 
des Kabels 
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Ablauf des Kabels über Bremstrommel und Heckrolle 


Eine Markierungsboje wird auf hoher See zu Waſſer gelaſſen 
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“we Zu nebenſtehende 
Kreuzworträtſel: 0 

Wagerecht: 2. Körperglied, 
4. bibl. Frauengeſtalt, 5. Antilopen⸗ 
art, 7. großer Zugvogel, 9. flüſſiges 

ett, 10. Kutſcherruf, 11. Tierpark, 

3. Waldfrucht, 17. Unterſchied, 
18. Seemann. 

Senkrecht: 1. Name eines 
Ozeanflugzeuges, 2. engl. Bier, 
3. indiſcher Geldbetrag, 5. Tanz⸗ 
mädchen, 6. Hirſchart, 7. Ozean⸗ 
flieger, 8. männl. Perſon, 11. Ver⸗ 

hältniswort, 12. Gegenſtände, 
13. körperl. Erquickung, 14. Frucht, 
15. Fläche, 16. Mineral. D. W. 


Runddrahta 


Nesselband 7Sternvierermit 
fischemSchutz 
Sternvierer 


Jute mit AP getränkt Kupferdurchwobenes 
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Die Flüchtlinge 
Sie mußten in einer Höhle „h“ 
Und wußten, die Polizei ift nah'. 
Sie mußten „m“ ihr tägliches Brot, 
Getrieben von der bitt'ren Not. Fr. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Lack, 4. Polo, 
6. Rio, 7. Erna, 8. Iſer, 9. Uri, 10. Saar, 
11. Klee. — Senkrecht: 2. Amerika, 3. Kreatur, 
4. Politik, 5. Laterne. 

Magiſcher Diamant: 1. f, 2. Bon, 3. Banat, 
4. Sonntag, 5. Natal, 6. Tal, 7. g. 

Telegrammrätſel: Alwine, Araber, Jena, 
Laden, Lothar, Fels, Ferien, Dresden, Roggen, 
Boſton — „Lieber jede Not als Feindes 
Gebot!“ 

Zuſammenſetz⸗Rätſel: 
Was Menſchen Übles tun, das überlebt fie, 
Das Gute wird mit ihnen oft begraben. 
(Shakeſpeare: Julius Cäſar) 

Beſuchskartenrätſel: Schreiberhau. 

Entwicklung: Blume — Blufe— Blaſe — Bafe 
— Baſt — Laft — Lift — Licht — Schicht — Schacht 
Schlacht — Schlucht — Flucht — Frucht. 

Silbenrätſel: 1. Wolzogen, 2. Orange, 3. Ver: 
bum, 4. Joſtedalsbrä, 5. Eſther, 6. Loſung, 7. Wir⸗ 
bel, 8. Erbe, 9. Ili, 10. Superlativ, 11. Herkunft, 
12. Elias, 13. Ibari, 14. Tosca, 15. Irmgard, 
16. Soldat: Wo viel Weisheit iſt, da iſt 
viel Grämen. 
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Die längſte Brücke der Welt wird am 15. November in 
Newport News in Amerika dem Verkehr übergeben. Sie iſt 
5% Meilen lang. Links: Eines der großen Hebewerke für 
die Höherlegung der Brücke, damit auch die größten Schiffe 
darunter hindurch fahren können 


geweiht 


Bilder aus der 
Böttcherſtraße 
in Bremen, 
eine der architektoniſch 
intereſſanteſten Straßen 
Bremens, in deren 
Bauten eine Anzahl 
hervorragender 
Künſtler ſowohl im 
Faſſaden⸗ wie im 
Innenausbau Doku- 
mente neuzeitlicher 
Baukunſt ſchufen. 
Links: Dach⸗ 
terraſſe und Kuppel⸗ 
bau des Paula 
Beder-Moderjohn- 
Hauſes, in demſich eine 
dauernde Gedächtnis- 
ausſtellung von Werken 
der Malerin Paula 
Becker⸗Moderſohn und 
wechſelnde Aus- 
ſtellungen von Bremer 
und Worpsweder 
Künſtlern befinden. 
Rechts: Die > 
Eingangshalle zur 
Kunſtſchau im 
genannten Hauſe. 


Preſſe⸗Photo, Welt⸗Photo 


Landesſtadion in 
Weimar wurde an⸗ 
läßlich des Bundes- 
tages des Deutſchen 
Fußballbundes ein« 
Schirner 
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Intereſſante Bauten der Neuzeit 
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Die größte Arbeiterſchule Deutſchlands, die kürzlich eröffnete 
Induſtrieſchule in Chemnitz, iſt im Bauſtil und der Inneneinrichtung eines 
der modernſten Gebäude. Es ſind ſchon 5000 Schüler dort eingeſchult, die ſich 
meiſt aus Hilfsarbeitern und Facharbeitern zuſammenſetzen 
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Photothek 
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äußerſt ſtimmungsvoller Innenraum. Die Kaffeeküche in 
auf der Weſtſeite der Straße befindlichen Hauſe der Kaffee Hag 
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